Monika Bargmann

DIE ROSENKREUZER

Seminararbeit Sommersemester 2000
Lehrveranstaltung , Kulturgeschichte"
FHS Informationsberufe Eisenstadt

Betreuer: Dr. Lorenz Mikoletzky



Monika Bargmann, FHS Informationsberufe

Inhaltsverzeichnis

. EinfUhrung
1.1 Der Begriff der Rosenkreuzer
1.2 Das Symbol des Rosenkreuzes

. Die Rosenkreuzer-Schriften aus dem 17. Jahrhundert
2.1 ,Fama Fraternatis"

2.2. ,Confessio Fraternitatis"

2.3. ,Die Chymische Hochzeit"

. Johann Valentin Andreae als moglicher Verfasser

. Christianopolis als Utopie des idealen christlichen Staates

. Der Glaube der Rosenkreuzer und die Haltung der Katholischen Kirche

. Rosenkreuzerische Bewegungen heute

6.1 A.M.O.R.C. (Antiquus mysticusque ordo rosae crucis)

6.2 Lectorium Rosicrucianum

6.3 Societas Rosicruciana in Anglia

6.4 A.A.O.R.R.A.C. (Antiquus arcanus ordo rosae rubeae aureae crucis)
6.5 The Rosicrucian Fellowship

. Literatur- und Quellenverzeichnis



Monika Bargmann, FHS Informationsberufe

1. Einfiihrung

1.1 Der Begriff der Rosenkreuzer

Eine Definition dieses Begriffes ist auBerst schwierig. Man kann allgemein von einer
Weltanschauung sprechen, im historischen Sinne von einer Lehre von der echten
Alchimie, die sich also nicht mit der Herstellung von Gold aus unedlen Metallen be-
schaftigt, sondern sich das Einswerden des Menschen mit dem Kosmos bzw. dem
Hdchsten und eine geleitete geistige Entwicklung zum Ziel gemacht hat. Als Organi-
sation sind die Rosenkreuzer am ehesten als Orden oder als Bruderschaft zu be-
zeichnen.

Schrodter definiert das Rosenkreuzertum wie folgt:

~Rosenkreuzertum ist eine bestimmte geistige Entwicklungsstufe, ein gewisser, geistiger Reifezustand
von Einzelwesen, mégen sie nun denselben innerhalb oder auBerhalb von geheimen Verbindungen
erreicht haben. (...) Und das Rosenkreuzertum ist ein ganz groBes Ding, fiir mich d a s Ding."!

Die Frage ist, ob sie Uberhaupt jemals in der Form existiert haben oder ob es sich um
eine Utopie handelt. Es gibt auch die Ansicht, daB die Bruderschaft eine Tradition seit
der Antike aufzuweisen hat; manchmal wird Adam als erster Mensch mit dem ersten
Rosenkreuzer gleichgesetzt. Dazu Roland Edighoffer:

»LDie Entstehungsgeschichte des édlteren Rosenkreuzertums] kann einerseits genau untersucht werden
und ist in einem wohlbekannten geistesgeschichtlichen Zusammenhang angesiedelt. Aber sie ist ande-
rerseits in einer uralten Tradition verankert, die bis in das Altertum zuriickgeht, und bei Vorgangern
spurbar, die manchmal als Mitglieder einer legendaren rosenkreuzerischen Geheimgesellschaft be-
trachtet wurden."?

1.2 Das Symbol des Rosenkreuzes

Die Rose und das Kreuz sind sehr haufig verwendete Symbole. Und zwar so haufig,
daB Umberto Eco in seiner ,,Nachschrift zum Namen der Rose" schreibt:

»Die Rose ist eine Symbolfigur von so vielfaltiger Bedeutung, daB sie fast keine mehr hat: rosa mysti-
ca, Krieg der Rosen, Roman de la rose, die Rosenkreuzer, die Anmut der herrlichen Rosen, und Rose
lebte das Rosenleben, la vie en rrrose, eine Rose ist eine Rose ist eine Rose, Roslein, Roslein, Roslein
rot..."

Aber nun zum Rosenkreuz an sich, das sicher keine Erfindung der Rosenkreuzer ist:
Das Kreuz steht fiir die Passion und den Tod von Jesus Christus, die Rose reprasen-
tiert das neue Leben. Manchmal wird es auch erganzt durch ein Pentagramm (Dru-
denfuB) oder ein Hexagramm.
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Oft sind es sieben Rosen, und zwar drei tber dem Balken und vier unterhalb. Aber
auf jeden Fall steht drei flr die Dreifaltigkeit, also flir ein hochstes Wesen, ob man es
nun Gott oder anders nennt. Vier ist immer die Zahl des Menschen. Und wenn man
diese beiden vereint, erhalt man die Heilige Zahl Sieben. Vgl. zum Beispiel die sieben
Kardinaltugenden, die sieben Todslinden, die sieben Siegel aus der Apokalypse, sie-
ben Wochentage.

Die Rose steht aber auch flir Verschwiegenheit, es gibt den Ausdruck ,,sub rosa"“, also
heimlich, unter der Hand. Das Kreuz steht fir das Christentum, beides zusammen
also flir ein esoterisches Christentum. Also fiir eine Lehre, die innerhalb einer ge-
schlossenen Gesellschaft weitergegeben wird und fiir AuBenstehende nicht zu errei-
chen ist. * Dazu steht der senkrechte Balken des Kreuzes fiir den Aufstieg der Glau-
bigen zu Gott, der waagrechte Balken flir die Verbreitung der Nachstenliebe und des
Evangeliums.’

2. Rosenkreuzer-Schriften

Die anonym erscheinenden Manifeste der Rosenkreuzer erschienen am Ende des 16./
Beginn des 17. Jahrhunderts. Es ist die Zeit der Tirkenkriege, der Pest und der He-
xenverfolgung. Die Papste sind nicht sonderlich angesehen, was nicht verwunderlich
ist. Die Kardinédle werden bei der Papstwahl bestochen, alle kirchlichen Amter stehen
zum Verkauf frei, die Borgia-Papste haufen eigentlich nur Privatvermdgen an, unter
anderem durch den AblaBhandel, der von Luther stark kritisiert wird. Immer mehr
Flrsten bekennen sich zur Reformation. Dann versuchen der katholische Kaiser Karl
V. und die Kirche, wieder Boden zu gewinnen. Der 1534 gegriindete Jesuitenorden
gewinnt dabei immer mehr an Macht und Bedeutung. Diese kritische Situation gipfelt
im DreiBigjéhrigen Krieg. 1648 wird der Westfalische Frieden unterzeichnet. °

LVielmehr deuten alle Zeichen daraufhin, daB die unheimliche Stimmung, die die Epoche beherrscht,
sich entladen wird in einer Katastrophe, im groBen Krieg, der die erste Halfte des kommenden Jahr-
hunderts pragen soll. Solche Zeichen sind Beugung des Rechts und Willkiir des Adels, finsterster A-
berglaube und gehéssigste theologische Streiterei, Amterkauf in den Kirchen und Titelkauf in den Uni-
versitaten, zunehmende Geldentwertung und Erschitterung der Wirtschaft, militarische Auseinander-
setzungen zwischen den Konfessionen."’

Das ist also eine Zeit, in der der Versuch einer Generalreformation, einer geistigen
Erneuerung auf fruchtbaren Boden fallt.

2.1 Fama Fraternitatis

Femaenat § Die nach dem Erscheinungsdatum erste Schrift ist 1614 in einem Sam-
i&mbedingder) melband erschienen. Sie heiBt ,Fama Fraternitatis oder Bruderschaft
sweal~ ¢ des hochloblichen Ordens des R.C. An die Haupter, Stande und Gelehr-

ten Europae".

= it stammt von der dritten Generation der Bruderschaft der Rosenkreuzer

» Art Lebensschilderung des Ordensgriinders Christian Rosencreutz, der
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als ,der tiefsinnige, geistvolle und hocherleuchtete Vater Bruder C.R., ein Deutscher,
unserer Fraternitat Haupt und Begriinder® beschrieben wird. &

Er hat adelige Eltern, wird mit finf Jahren ins Kloster geschickt und lernt zunachst
Griechisch und Latein. Auf einer Pilgerfahrt strandet er dann in Damaskus und reist
dann nach Damcar im Jemen, wo er von den Arabern Astrologie, Physik und Mathe-
matik und deren Sprache lernt. Er Gbersetzt dann das oft zitierte Liber M., das Buch
der Natur, also vielleicht Liber Mundi, in das Lateinische. Drei Jahre spater reist er
nach Agypten, um die Magia naturalis, also die Beherrschung der Naturgesetze, zu
lernen. Als Christian Rosencreutz dann zuriickkehrt nach Europa und in Spanien seine
neuen Erkenntnisse verbreiten will, stoBt er auf Ablehnung.

»Nach zwei Jahren verlieB Frater R.C. Fessam und fuhr mit vielen kostlichen Stiicken nach Spanien in
der Hoffnung, daB die ihm selbst so wohl gegliickte Reise auch die Gelehrten Europas erfreuen wiirde,
um nunmehr alle ihre Bemiihungen nach ahnlichen gewissen Fundamenten auszurichten. In Spanien
besprach er sich mit den Gelehrten, worinnen es unseren Disziplinen fehlt und wie ihnen zu helfen,
ferner inwiefern kiinftige Jahrhunderte mit den vergangenen abzustimmen wadren, wie der Kirche
Mangel und die Moralphilosophie zu verbessern waren. (...) Aber es war ihnen zum Lachen, weil es
noch neu schien. Sie waren besorgt, ihr groBer Name wiirde geschmalert, wenn sie dazulernten und
ihr vieljahriges Irren zugeben sollten. Sie waren ihrer Sache sicher, und das geniigte ihnen".’

Enttauscht fahrt er wieder zurlick nach Deutschland, dem Ausgangspunkt seiner Rei-
se. Dort griindet er eine Gesellschaft mit einigen Mitbriidern, die sich hauptsachlich
der Krankenpflege verschreibt und dann auch durch die Lande reisen will. Sechs Auf-
gaben werden daflir festgelegt: die Kranken unentgeltlich zu pflegen, die Kleidung
und die Sitten an das jeweilige Land anzupassen, sich jedes Jahr am Pfingsttag zu
treffen, flir die eigene Person einen Nachfolger zu suchen, 120 Jahre (iber die Bru-
derschaft zu schweigen und die Buchstaben R.C. als Erkennungszeichen zu verwen-
den. Der Pfingsttag ist ein ganz besonderer Termin: An dem Tag wurde den Jiingern
die Gabe verliehen, mit ,Engelszungen® zu reden. Diese acht ersten Briider hatten
bei ihrem Tod einen Nachfolger bestimmt gehabt.

Die Briuder der dritten Generation stoBen nun bei Bauarbeiten auf eine Gedachtnista-
fel aus Messing mit dem Namen der Bruderschaft. Als sie diese Tafel herunter neh-
men wollen, geht ein Stlick der Mauer mit, dahinter ist eine Tlr, auf der steht: ,Post
CXX annos patebo", also ,nach hundertzwanzig Jahren werde ich offenstehen®.

Als dann die Tlr gedffnet wird, befindet sich ein siebeneckiges (!) Gewdlbe dahinter,
in der Mitte steht ein Altar, unter dem der Ordensgriinder begraben liegt. Auf dem
Altar steht unter anderem ,Hoc universi compendium vivus mihi sepulchrum feci®
(,Dieses Kompendium des Alls habe ich mir zu meinen Lebzeiten zum Grabmal ge-
macht"). ° Rundherum sind K&sten mit Biichern zum Beispiel von Paracelsus.

Der Leichnam ist véllig unversehrt und halt das ,,Buch T." in der Hand. T steht fir
Testament. In diesem Buch wird Rosencreutz als ,,granum pectori Jesu insitum®, als
dem Herzen Jesu eingepflanztes Samenkorn und als ,Mann, der durch géttliche Of-
fenbarung, durch erhabenste Imaginationen, durch unermidliches Bestreben den
Zugang fand zu den himmlischen und menschlichen Mysterien und Geheimnissen®
bezeichnet.! Gezeichnet ist das Biichlein von acht Briidern und dem Spruch ,Ex deo
nascimur, in Jesu morimur, per spiritum reviviscimus" (,,Aus Gott sind wir geboren, in
Jesu sterben wir, durch den Geist werden wir wiedergeboren™).

Dann wird der Raum wieder verschlossen, wahrscheinlich flir die nachsten 120 Jahre
und die nachsten und die nachsten...
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Warum gehen die Briider jetzt damit an die Offentlichkeit? Sie kiindigen an, in der
nachsten Schrift 37 Griinde dafiir zu nennen. Die Zahl ist also nicht wortlich zu neh-
men, sondern als Kombination flir drei und sieben, was zehn ergibt. Zehn besteht
wieder aus eins + zwei + drei + vier, was eine besondere Formel der Pythagoreer
namens ,Tetraktys" ergibt. Sie fiihren auch an, daB die Unwiirdigen ihre Geheim-
nisse sowieso nicht verstehen: ,Es soll auch unser Gebaude, selbst wenn es hundert-
tausend Menschen von nah gesehen hatten, der gottlosen Welt unzuganglich, unzer-
stort, unbesichtigt und gar wohl verborgen bleiben".*

Gerhard Wehr dazu:

»Der Schreiber der Confessio gibt sich daher Uber die ,stupiden Naturen' vieler seiner Zeitgenossen
keiner Tauschung hin. Fir die geistig Blinden, die spirituell Unreifen, fiir die in der Enge einer alten
BewuBtseinsart Behafteten bleibt daher auch die sich manifestierende Bruderschaft immer noch ver-
borgen. Damit ist deutlich gesagt, daB es mit einer duBeren Mitgliedschaft nicht getan ist - damals wie
heute und immer! Allzu rasch wird ein geistiger Impuls durch die Vereinsmeierei derer, die nichts wei-
ter als ,Mitglieder' sind, abgewiirgt. Das ist eine Beobachtung, die bei den Rosenkreuzern, den soge-
nannten, und den anders sich nennenden ,Esoterikern' immer wieder zu machen ist. BloBe Mitglied-
schaft ersetzt nie die Wirklichkeit der Teilhabe am Mysterium. Sie ersetzt nicht die je und je zu errin-
gende eigene Erfahrung. Nah ist daher allein derjenige dem rosenkreuzerischen Geheimnis, der die
Signaturen am Himmel und auf der Erde selbst wahrnimmt und zu entziffern vermag und der deshalb
von den jeweiligen Autoritédten jeder Art unabhéngig ist."!*

Die Fama schlieBt mit den Worten ,sub umbra alarum tuarum Jehova" (,unter dem
Schatten deiner Fliigel, Jehova"). *°

2.2 Confessio Fraternitatis

Diese Nachfolgeschrift erschien ein Jahr spater — in lateinischer Sprache - und sollte
der Klarung offener Fragen dienen. Zum Beispiel wird betont, daB das Buch von
Christian Rosencreutz so gut sei, daB man ,das SchloB der Wahrheit" auch dann wie-
der aufbauen kénnte, wenn alle anderen Schriften vernichtet wiirden. Dann steht
kurz gesagt, daB Gott mehrere Hinweise darauf geliefert hat, daB er den Menschen
das Paradies wie vor dem Sindenfall zurlickgeben will. Vorher miiBten aber noch
einige Bilcher, zum Beispiel Gber das Goldmachen, vernichtet werden. Das Paradies
wird sehr anschaulich und wunderschdn beschrieben. Ein kleines Beispiel:

»+Ware es nicht ein kdstlich Ding, wenn du alle Stunden so leben kénntest, als wenn du von Anfang der
Welt bisher gelebt hattest und noch ferner bis ans Ende derselben leben solltest? Ware es nicht herr-
lich, wenn du an einem Ort so wohnen konntest, da weder die Vélker, die lGber dem FluB Ganges in
Indien wohnen, ihre Sache vor Dir verbergen noch die, die in Peru leben, ihre Absichten dir verhalten
kénnen? Ware es nicht ein kostlich Ding, wenn du in einem Buch so lesen kénntest, da du zugleich
alles, was in allen Biichern, die jemals gewesen, noch sein oder kommen und veréffentlicht werden,
zu finden gewesen, noch gefunden wird und jemals mag gefunden werden, lesen, verstehen und be-
halten méchtest? Wie lieblich ware es, wenn du so singen kdnntest, dal du anstatt der Steinfelsen nur
Perlen und Edelsteine an dich brachtest, anstatt der wilden Tiere die Geister zu dir locktest und an-
statt des héllischen Pluto die machtigen Fiirsten der Welt bewegtest?" 16

Es wird angenommen, daB die Rosenkreuzer die Ursprache beherrschten, also die
Sprache Adams vor der Erbsiinde, mit der man den eigentlichen Sinn der Heiligen
Schrift begreifen kann.
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2.3 Chymische Hochzeit

§

fassen ist. Das Buch ist zwar erst 1616 erschienen, spielt aber im Jahr
1459 und dlrfte als erste der drei Schriften entstanden sein.

¥
o

i Diese Geschichte ist so komplex, daB sie wirklich schwer zusammenzu-

Wieaer spielt Christian Rosencreutz eine Rolle, er wird hier aber ganzlich anders als
der vorher beschriebene Ordensgriinder dargestellt. Er ist mittlerweile Uber achtzig
Jahre alt, als ihm nach dem Abendgebet ein Engel eine Einladung zur Hochzeit des
Kdnigs Uberreicht. Er macht sich auf den Weg, eine Tafel auf einem Baum gibt ihm
vier verschiedene Wege an, eine weile Taube zeigt ihm den richtigen an. Als er in
der Nahe des Schlosses ankommt, muB er drei Priifungen bestehen. Das stellt den
Abschied von der profanen Welt und das Eintreten in eine neue Welt dar.

Auf dem SchloB ist dann, wie bei Hochzeiten vielleicht Ublich, eine seltsame Meute
zusammen, von denen jeder den anderen Ubertreffen will. Einer sagt, er habe das
Perpetuum Mobile erfunden, der andere kiindigt an, er werde jetzt Demokrits Atome
zahlen. Als dann die Tugendwaage ins Spiel kommt, halten die Angeber ziemlich
schnell wieder den Mund. Der einzige, den die Tugendgewichte plus drei Manner
nicht aufwiegen koénnen, ist unser Christian Rosencreutz, der sich damit als der Aus-
erwahlte prasentiert. Im Namen des Brautigams erhalten die Besten dann das Gol-
dene Vlies zum Anlegen bei der Hochzeitstafel, die anderen werden recht brutal exe-
kutiert. Das Goldene Vlies verweist auf die antike Argonautensage, galt aber im Mit-
telalter auch als Buch, in dem das Rezept flir das Goldmachen steht.

Nun werden die, die noch Ubrig sind, zum Brautpaar geflihrt. Es gibt dann drei K&-
nigspaare: zunachst ein alter Kdnig mit einer jungen Frau, dann ein mittlerer Konig
mit einem alten Weib, und ein junges Paar. Am fiinften Tag wird Rosencreutz in ein
unterirdisches Gewdlbe gebracht, wo er unerlaubterweise die nackte Frau Venus zu
Gesicht bekommt. Daftir sticht ihn der kleine Gott Amor zur Strafe mit dem Pfeil in
die Hand.

»Ich kann doch, sprach Cupido, nicht ungestraft lassen, wenn ihr meine liebe Mutter (Venus) hier
beinahe Uberrascht hattet. Er hielt die Spitze eines Pfeils in eines der Lichtlein, um es zu erwarmen.
Damit stopfte er mir mit dem Pfeil auf die Hand, was ich wenig beachtete, sondern ich war froh, daB
es uns gelang und wir ohne weitere Gefahr davonkémen.*!

Nun folgt eine sehr aufwendige und komplizierte Prozedur. Die drei Kénigspaare von
vorhin werden getétet und verflussigt, durch die Sonneneinstrahlung entsteht ein Ei,
aus dem ein Phonix schlipft. Der Phonix wird verbrannt, und aus der Asche werden
zwei wunderschdne Kinder geformt. Das ist nun die eigentliche Chymische Hochzeit.
Ein Ausschnitt aus dem Original:

LUnsere Arbeit war diese: Wir muBten die Asche mit unserem zuvor praparierten Wasser anfeuchten,
daB sie wie ein dinner Teig wurde. Danach setzten wir die Materie (iber das Feuer, bis sie gut heif3
wurde. Dann gossen wir sie in zwei Formen oder Modeln und lieBen sie ein wenig abkiihlen. (...) Wir
offneten die Formen. Es lagen zwei helle und fast durchscheinende Bilder darin, wie sie Menschenau-
gen niemals gesehen, ein Knéblein und ein Madchen, jedes nur vier Zoll lang.™®
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Am siebten Tag kehren die Helfer dann zum SchloB zuriick und fahren mit zwolf
Schiffen nach Hause. Diese Zeitspanne von sieben Tagen erinnert natirlich an die
Genesis, die Schopfungsgeschichte, am siebten Tag kann sich Gott ausruhen.

3. Johann Valentin Andreae

Johann Valentin Andreae wurde 1586 geboren. Er entstammt einer schwabischen
lutheranischen Theologenfamilie. Sein GroBvater Jakob Andreae war Kanzler der Uni-
versitat Tlbingen und machte sich um die konfessionelle Einigung der Protestanten
verdient. Mit finfzehn Jahren beginnt J. V. Andreae in Tlbingen sein Theologiestudi-
um. Er lernt Latein, Griechisch, Hebrdisch, Aramadisch und moderne Sprachen (Italie-
nisch, Spanisch, Englisch) und beschaftigt sich mit verschiedensten Wissenschaften
von Geographie bis Mechanik. In einem Brief an seinen Génner Rudolf August von
Braunschweig-Wolfenbiittel schreibt er:

»Indes bin ich durch die Wissenschaft geschweift. Ich habe Juristerei und Medizin getrieben, mein
Schifflein auf das hohe Meer der Geschichte gelenkt und sechs oder sieben Sprachen mir angeeignet.
Wie viele Bibliotheken habe ich durchforscht...Nichts, was profane und geistliche Bildung bot, habe ich
ungekostet gelassen und dazu mir auch Kenntnisse in der Musik und in den mechanischen Kiinsten
erworben."*

Das erinnert doch an den Anfang der Szene ,,Nacht" aus Faust I:

,Habe nun, ach! Philosophie, Juristerei und Medizin, und leider auch Theologie durchaus studiert, mit
heiBem Bemiihn...(...) Drum hab ich mich der Magie ergeben, ob mir durch Geistes Kraft und Mund
nicht manch Geheimnis wiirde kund; DaB ich nicht mehr mit saurem SchweiB zu sagen brauche, was
ich nicht weiB; daB ich erkenne, was die Welt im Innersten zusammenhalt."?

Nach verschiedenen Reisen durchlauft er die kirchliche Laufbahn vom Diakon Uber
den Superintendenten bis zum Abt. Er starb am 27. Juni 1654. Sein Familienwappen
dhnelt dem von Luther: Es zeigt ein Andreaskreuz & mit vier Rosen.

Er kritisiert spater auch immer wieder die Rosenkreuzer-Schriften, die ja wahrschein-
lich von ihm selbst stammen. Man nimmt an, daf3 er wollte, daB die Leute selbst an
der Verwirklichung dieser Ideen arbeiten sollen und nicht auf die Bruderschaft der
Rosenkreuzer warten sollen. Er war wahrscheinlich auch schon genervt, daB er sich
dauernd verteidigen muBte. Denn in den ersten Jahren nach Erscheinen der Fama
und der Confessio erschienen an die zweihundert Schriften Uber diese Manifeste.
Gerhard Wehr erwahnt auch die Moglichkeit, daB er ,im Zeitalter konfessionalisti-
scher Beckmesserei® und als Amtstrager der Kirche sich gegen solcherlei ,Verdachti-
gungen" wehren muBte.?

»The immediate effect of the publication of the Fama and Confessio was to stir up a heated contro-
versy, initially in Germany and then in other parts of Europe. Between 1614 and 1622 nearly 200 an-
swers to the invitation contained in the Fama were published in various places, most of them anony-
mously, bearing witness to the hopes and expectations which the vaunted brotherhood had aroused.
Among those initially attracted by the brotherhood’s claim was Descartes, who attempted to find the
Rosicrucians while serving in Germany with the army of the Duke of Bavaria.”*
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4. Christianopolis als Utopie des idealen christlichen Staates

Andreae beschreibt in einem seiner Werke einen idealen christlichen Staat namens
Christianopolis. Er schickt voran, daB wir diesen Staat in uns selbst verwirklichen sol-
len: ,Und wenn du meinen schwachen Korper flir diesen Staat haltst, ratst du nicht
allzuweit von der Wahrheit fort.*?*> Die Geschichte an sich ist schnell erzéhlt: Der Er-
zahler wird schiffbriichig und landet auf einer dreieckigen Insel hamens Capharsala-
ma, was so viel heit wie ,Dorf des Friedens". Ein Einheimischer |adt ihn in die Stadt
ein, die er nach drei Prifungen betreten darf. Einer der Prifer befragt ihn darlber,
was er alles weiB, aber er muB zugeben, nicht sehr viel zu wissen.

,Er wollte, wenn auch mit den zuvorkommendsten Worten, immerhin von mir wissen, wieweit ich
gelernt hatte, mich selbst zu beherrschen, dem Nachsten zu dienen, den Anfechtungen der Welt zu
widerstehen, mit dem Gedanken an den Tod zu leben, dem Geiste zu folgen; was ich von der Beo-
bachtung des Himmels verstiinde, der Naturerforschung, den Werkzeugen der Kiinste, der Wissen-
schaft von den Sprachen und der Harmonie aller Dinge; welche Einstellung ich zur Gemeinschaft der
Kirche besaBe, zu den Grundlehren der Heiligen Schrift, zur himmlischen Heimat, der Schule des Heili-
gen Geistes, der Bruderschaft Christi und der Schar der Auserwahlten Gottes. Ich war erstaunt, als ich
horte, wie wenig ich von der Fiille dessen, was dem Menschen frei zuganglich ist, mein eigen nennen
konnte. Daher entschloB ich mich zu dem einzigen, was ich tun konnte, namlich einem freien Be-
kenntnis, und sagte: ,Dies alles, edelster Mann, kenne ich nicht und hatte auch keinen Lehrer dafir,
aber ich versichere dir hoch und heilig, daB3 ich sehr oft dariiber nachdachte, es erstrebte und anzuge-
hen wagte."**

Aber genau dieses Wesen einer ,tabula rasa® macht ihn empfanglich fir den Aufbau
und die Lebensart der Stadtbewohner.

Andreae beschreibt in hundert Kapiteln alles ganz genau von der Nachtbeleuchtung
bis zur Erndhrung, Uber weite Strecken auf eine liebenswerte, umstandliche Art. Ei-
nen groBen Raum seiner Schilderungen nimmt die Erziehung der christianopolitischen
Kinder ein. Sie erfolgt nach den sogenannten septem artes liberales, sprich Gramma-
tik, Rhetorik und Dialektik, Arithmetik, Musik, Geometrie und Astronomie.

Manche Details erinnern in gewisser Weise an den Kommunismus bzw. an das Ur-
christentum: Zum Beispiel hat niemand Geld zu privaten Zwecken, und niemand U-
bertrifft den anderen an Reichtum. Die Strafen sind nach Verbrechen gegen Gott,
Menschen und Eigentum gestaffelt. Jeder hat o6ffentliche Pflichten, und jeder kann
sich im Notfall auf die Hilfe der anderen Blirger verlassen. Man kénnte wirklich von
Sozialstaat sprechen.

Ein interessanter Aspekt ist die hineinverpackte Kritik an der katholischen Kirche. Im
Vorwort steht, daB es um die Kirche im Moment ganz schlecht steht, daB sie ,kei-
neswegs frei von Ehrsucht, Geiz, Vdllerei, Wollust, Neid, MiiBiggang und anderen
Lastern" % ist. Das geht sogar so weit, daB der Antichrist mit der katholischen Kirche
gleichgesetzt wird. Einige Beispiele: Beim Kapitel tGber die Nachtbeleuchtung schreibt
er, daB die an das ewige Licht erinnern soll und daB der Antichrist schon sehen wird,
wieweit er mit seinen Wachskerzen kommt. Es gibt auch wieder subtile Kritik am
Papsttum: ,Ein Mann, der zu hoch erhoben wurde, sieht nicht auf zum Himmel, son-
dern richtet seinen Blick nach unten auf die Erde."*® Vom obersten Priester der Stadt
spricht er als ,nicht etwa einem Papst romischer Art, sondern einem wahren Chris-

ten\\ 27
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5. Der Glaube der Rosenkreuzer

Die Rosenkreuzer hoffen auf den Menschen als Vermittler zwischen Geist und Mate-
rie, den homo purissimus, also sozusagen DEN Menschen. Und diesen reinsten Men-
schen soll jeder in sich selbst verwirklichen. Um das zu erreichen, kann man den
Kosmos um Hilfe anrufen. Aber man darf sich nur verniinftige Sachen wiinschen, die
man nicht aus eigener Kraft erreichen kann.

»+Wenn man nach Kooperation mit dem Kosmos strebt, um irgendeinen Plan zu realisieren, nimmt man
an, daB der Kosmos helfen kann. Da er weiB3, wie zu helfen ist und in seinen Mitteln und Wegen un-
begrenzt ist, erscheint es eigentlich unniitz, den Kosmos in den vielen Problemen, die der Mensch zu
|6sen hat, um Hilfe zu bitten. Natirlich wird sich kein Mensch um Hilfe fiir irgendeinen Vorschlag oder
Plan an den Kosmos wenden, den er selbst ganz leicht ohne Einmischung des Kosmos ausfiihren
kann. (...) Wir werden uns nur dann an den Kosmos, wenn unsere Plane auf scheinbar untiberwindli-
che Hindernisse stoBen, oder wenn unsere Bemiihungen und Anstrengungen enttauscht worden sind
und die Bemiihungen der anderen um uns herum von keinerlei Nutzen zu sein scheinen. Der Mystiker

weiB genau, daB er eben nicht jene Dinge dem Kosmos — der im mystischen Sinne die letzte Instanz
w 28

darstellt — vorbringt, die ebensogut ohne seine Hilfe geldst werden kénnten™.
Eine wichtige Figur ist Hermes. Der griechische Gott, den man in Rom Merkur nennt,
vereinigt in sich die Gegensatze. Er kann in den verschiedensten Gestalten auftreten,
er kann die Form von Wasser, Feuer oder Luft annehmen, er kommt mit den oberen
und den unteren Kraften zurecht, er steht fir Mann und Frau, Alt und Jung, Geist
und Natur, Tod und Wiederherstellung, Yin und Yang, wenn man so will, und Animus
und Anima.

Deswegen kann er auch die drei Kénigspaare aus der Chymischen Hochzeit verkdr-
pern. Das Ziel ist eben die Aufhebung aller Gegensatze. Das eigentliche Brautpaar
zum SchluB ist aus verschiedensten Personen entstanden.

In den Schriften werden christliche Tradition, jldische Mystik, griechisch-rémische
und agyptische Uberlieferungen vermischt. Wenn man es negativ sieht, kann man
sagen, daB einfach alles zusammengewtirfelt wird; wenn man es positiv sieht, kann
man sagen, daB der moderne Begriff des kollektiven UnbewuBten, wie es sich in
Marchen und Mythen ausdriickt, und die Jungschen ,Archetypen™ dadurch vorweg-
genommen wurde. Es gibt immer wieder Parallelen, zum Beispiel zwischen Venus
und Isis.

Aus einem Brief der deutschen AMORC-Organisation vom 25. Mai 2000:

»Grundlage der Schopfung ist fiir die Rosenkreuzer der Gedanke der Einheit. Diese Einheit emaniert
sich in verschiedenen Stufen, sodass es in allen Kulturen, Mythologien, Religionen archetypische Ge-
meinschaften gibt. Man kann dies durch Studium der verschiedenen Mythologien, Religionen und

Symbole ersehen und durch eigene Erfahrung sich selbst bestatigen®.?
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6. Rosenkreuzer heute

In Osterreich sind heute mehrere rosenkreuzerische oder Pseudo-rosenkreuzerische
Bewegungen tatig. Laut einem Telephongesprach mit dem Referat fiir Weltanschau-
ungsfragen der Erzdibzese Wien handelt sich allgemein aus Sicht der Katholischen
Kirche dabei um nichts Christliches, sondern um einen ,bunten Synkretismus", der
sich also Uberall etwas herauspickt, was dazu paBt oder auch nicht. Schwerpunkte
sind zum Beispiel die innere Umwandlung und das Hoherschreiten in der geistigen
Entwicklung. Mit einer allgemeinen Aussage tut man sich allerdings schwer, da es
viele verschiedene Richtungen gibt. Auf jeden Fall wird es nicht als gefahrlich einge-
stuft. Ob die Rosenkreuzer eine Sekte sind oder eine Weltanschauung? Flir diese
Entscheidung miiBte man erst die Begriffe genauer definieren.*

Ich mdchte aus einer Stellungnahme der Katholischen Kirche zur Vereinbarkeit von
Freimaurerei und Katholizismus zitieren, da die Argumente dhnlich sind und die Be-
wegungen teilweise eine gemeinsame Geschichte haben.

~Die Weltanschauung der Freimaurer ist nicht verbindlich festgelegt. Es tiberwiegt die humanitare und
ethische Tendenz. (...) Die Freimaurerei kann daher als eine Bewegung aufgefaBBt werden, die relati-
vistisch eingestellte Menschen zur Forderung des Humanitatsideals zusammenzufassen trachtet. Ein
Subjektivismus dieser Art 1aBt sich mit dem Glauben an das geoffenbart und vom Lehramt der Kirche
authentisch ausgelegte Gotteswort nicht in Einklang bringen (...) Der Katholik versteht unter Toleranz
die den Mitmenschen gegeniiber geschuldete Duldsamkeit. Bei den Freimaurern jedoch herrscht die
Toleranz gegeniiber Ideen, wie gegensatzlich zueinander sie auch sein mdgen. (...) Eine Toleranzidee
dieser Art erschiittert die Haltung der Katholiken in der Glaubenstreue und in der Anerkennung des
kirchlichen Lehramts. (...) Die eingehenden Untersuchungen der freimaurerischen Ritualien und Geis-
tigkeit machen deutlich: Die gleichzeitige Zugehdrigkeit zur katholischen Kirche und zur Freimaurerei

ist ausgeschlossen®.?!

6.1 AMORC

Rosgae Crucig

AMORC steht fiir Antiquus Mysticusque Ordo Rosae Crucis. Dieser Initiatenorden, der
mittlerweile in Uber achtzig Lindern der Welt vertreten ist (in Osterreich in Wien,
Salzburg, Klagenfurt und Feldkirch) und derzeit ungefdhr 250.000 Mitglieder hat,
wurde 1909 von Harvey Spencer Lewis gegriindet. Dazu erhielt er angeblich in einem
Traum den Auftrag, und zwar von einem alten Weisen in einem Turm, die Geschichte
erinnert sehr stark an die Chymische Hochzeit. Unter ,Orden™ wird ein Zusam-
menschluB auf der geistigen, spirituellen Ebene verstanden. Der franzdsische Zweig
definiert sich wie folgt:

~Mouvement philosophique mondial, non sectaire, non religieux et apolitique, ouvert aux femmes
comme aux hommes, sans distinction de race, de religion ou de position sociale."*?



Monika Bargmann, FHS Informationsberufe

Trotz dem Namen ,Bruderschaft" werden Frauen als gleichwertige Mitglieder akzep-
tiert. Es gibt ein Einweihungsritual und eine Hierarchie von zwdlf Graden, wobei die
obersten drei geheimgehalten werden. Im Verfahren des Fernunterrichtes soll unter
anderem die koérperliche und psychologische Selbstbeherrschung trainiert werden.
Das Wissen wird mindlich und schriftlich tradiert, das Studienmaterial wird den Stu-
dierenden allerdings nur leihweise zur Verfligung gestellt und muB nach Beendigung
der Mitgliedschaft zurlickgesandt werden. Der Mitgliedsbeitrag, der als ,duBeres Zei-
chen der Bereitschaft, am Werk des Ordens mitzuarbeiten®, gilt, betragt 4300 Schil-
ling pro Jahr, die Aufnahmegeblihr 500 Schilling. Auf dem Ansuchen um Aufnahme
sind unter anderem folgende Fragen zu beantworten: Respektieren Sie die Gesetze
des Landes, in dem Sie leben? Glauben Sie, ohne Vorurteile zu sein, besonders neu-
en Ideen gegeniiber, die das Leben und das Universum betreffen? Glauben Sie an
eine hohere, schdpferische Existenz?*

Aus dem AMORC-Biichlein ,Praktische Anwendung rosenkreuzerischer Prinzipien“:

.Steigen Sie empor auf der Stufenleiter des BewuBtseins! Lernen auch Sie die selbstauferlegten Be-
schrankungen des Daseins Uberwinden! Dringen Sie ein in die Welt kaum bekannter, aber wirkungs-
voller kosmischer GesetzmaBigkeiten und werden Sie so zum Gestalter Ihres eigenen Daseins. Wir
helfen Ihnen dabei. Wir, das steht fiir den Orden vom Rosenkreuz, eine seit Jahrhunderten existieren-
de Welt(en)umspannende Bruderschaft aufgeschlossener Manner und Frauen, deren Wissensdrang es
mit sich brachte, daB sie stets zum Vorreiter der Entwicklung wurden, wenn es darum ging, den Ge-
heimnissen des Daseins auf die Spur zu kommen."**

Auf meine Anfrage, wie das Verhaltnis zur christlichen Kirche und zur katholischen
Kirche im speziellen sei, erhielt ich in einem Brief vom 25. Mai 2000 folgende Ant-
wort:

+A.M.0.R.C. ist liberkonfessionell und politisch nicht gebunden. Von daher gibt es auch keinen Konflikt
mit den Kirchen bzw. den Papsttum und auch keine Meinung hierzu. Eine Mitgliedschaft bei
A.M.0.R.C. und in einer Religionsgemeinschaft oder Kirche ist prinzipiell moéglich und wird jedem

selbst Uberlassen. Ein Kirchenaustritt, um ein AMORC-Studium zu beginnen, ist natirlich nicht not-

wendig".®

6.2 Lectorium Rosicrucianum

LECTORIUM ROSICRUCIANUM

Diese Gemeinschaft wurde vom Niederlander Jan van Rijckenborgh gegriindet und
bezieht sich auf die Schriften des dlteren Rosenkreuzertums. Wie ich dem Informati-
onsmaterial, das mir auf meine Anfrage hin zugeschickt wurde, entnehme, erfolgt die
Lehre durch Briefe und Tempeldienst. Man erhalt ein- oder zweimal pro Woche einen
Brief, wobei flir jeden davon zwanzig Mark zu berappen sind. Derzeit gibt es unge-
fahr 5000 bis 8000 Mitglieder, hauptsachlich in Deutschland und den Niederlanden.
Flr das Lectorium ist ein Kirchenaustritt unbedingt erforderlich. Der Ordensgriinder
bezeichnet das gegenwartige Christentum als ,absolute Sterilisation des Geistes und
der Seele* und ,Hélle von immer wachsender Dynamik".®
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6.3 Societas Rosicruciana in Anglia

Diese Gesellschaft wurde 1867 von Robert Wentworth Little gegriindet und bezieht
sich auf den freimaurerischen ,schottischen Ritus". Die Londoner Societas besteht
noch immer und hat Schwestergesellschaften in Schottland, den USA und in Frank-
reich.

,Nur die Freimaurer, die von der Vereinigten GroBloge in England anerkannt sind, dirfen in die
S.R.I.A. aufgenommen werden. Die Forschungen ihrer Mitglieder zielen darauf ab, im Rahmen der
christlichen Tradition, der Kabbala und der spekulativen Alchemie zu einer besseren Kenntnis der ech-
ten Freimaurerei zu gelangen."™’

Im Jahr 1887 wurde ein Ableger, The Hermetic Order of the Golden Dawn, gegriin-
det. Bekannt wurde dieser Orden durch eines seiner Mitglieder, Aleister Crowley.
Crowley verfaBte mehrere esoterische Werke und gehérte auch dem Martinisten-
Orden und dem Ordo Templi Orienti an. Durch seinen unkonventionellen Lebens-
wandel erregte er allerdings Unmut unter seinen Mitbriidern und griindete nach einer
Reform der Societas das Astrum Argentinum, eine ebenso ungewdhnliche Vereini-
gung, in der laut Edighoffer ,Astrologie studiert und kollektiven sexuellen Riten ge-

front wurde".?® Weitere Mitglieder des Hermetic Order waren die englischen Schrift-
steller William Butler Yeats und Bram Stoker.

,Der EinfluB des von diesem Orden hinterlassenen Materials auf okkulte und esoterische Strdmungen
und Autoren ist bis in die Gegenwart betrachtlich."*

6.4 A.A.O.R.R.A.C.

AAORRAC ist die Abkirzung fur Antiquus Arcanus Ordo Rosae Rubeae Aureae Crucis.
Ab 1710 flihrte er auBer der lateinischen Bezeichnung auch den Namen "Orden des
Gullden und RosenCreutzes" und nennt sich heute schlicht "Orden vom Rosenkreuz".
Dieser Orden der Rosenkreuzer ruhte von jeher auf den vier esoterischen Saulen:
Astrologie, Alchimie, Mystik und Magie.

Der Orden ist unter anderem in Klosterneuburg und in Wien niedergelassen. Trotz
Anfrage per e-mail erhielt ich keinerlei Informationsmaterial zugeschickt.

Aus der Selbstdarstellung des Ordens auf der Homepage:

»~Mystik und Ritual sind Hilfsmittel und Werkzeug fiir alle, die auf der Suche nach dem Weg sind, der
nach Hause fiihrt. Die Welt wurde zwar erforscht bis ins kleinste Teilchen, doch Uber unsere Seele und
Uber unseren Geist weifl man so gut wie nichts. Wir haben vergessen, was einst wichtig war: Die Mys-
tik, die Initiation, das Wort, das die Wahrheit kiindet. Verzichtet hat unsere Zeit auf den Kult und auch
auf den Ritus und das Symbol. Und so wundert man sich, daB trotz aller Errungenschaften die Prob-
leme wachsen. Der Mensch kampft und kdmpft und glaubt dabei, mit duBerem Tun, mit Tricks und
Kniffen aller Art sich das Schicksal gefligig zu machen - und merkt dabei gar nicht, wie umsonst all
dies ist. In dieser Zeit, gepragt von Zweifel, Skepsis, Unverstand, regiert vom Wahn des Glaubens an
die eigene Macht, in dieser Zeit, die dunkler ist als vergangene Epochen, liber die wir uns erhaben
dinken, in dieser Zeit, in der die Seelen so vieler Menschen Hunger leiden, in dieser Zeit, wo selbst
die Kirchen sich dem Zeitgeist beugen, in dieser Zeit, die ausweglos so vielen Menschen erscheint, fallt
dem AAORRAC die Aufgabe zu jene Tradition, die die antike Welt in den Mysterien verehrte, wieder
allen suchenden Seelen zugénglich zu machen." %
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6.5 The Rosicrucian Fellowship

Die Rosenkreuzergemeinschaft entstand 1909. Der Griinder hieB urspriinglich Carl
Louis Fredrik GraBhoff, nahm aber nach seiner Emigration nach Amerika den Namen
Max Heindel an. Ahnlich wie bei der Schilderung des AMORC-Griinders gibt Heindel
an, von einem Alten Weisen zu den Rosenkreuzern gefiihrt worden zu sein.

,Ein deutsch-amerikanischer Vertreter rosenkreuzerischen Denkens war Max Heindel, der verschiede-
ne Schriften ber die Weltanschauung der Rosenkreuzer [Anm. 1909 , The Rosicrucian Cosmoception"]
herausgab, die er teils mit der Gralsbotschaft, teils mit astrologischen Gedankengéngen verband. Vor
allem beantwortete er Fragen nach dem Woher, Wozu und Wohin des Menschen, nach den Gesetzen
des Lebens, der Gedankenverwirklichung, des Karma und der Wiederverkérperung.**

Die Gemeinschaft wurde 1936 verboten und 1945 von Georg Vollmer wiedergegriin-
det. Die deutsche Zentralstelle befindet sich in Darmstadt.*?

! Schrédter, Willy: Geschichte und Lehren der Rosenkreuzer (in Folge Schrddter). S. 12

2 Edighoffer, Roland: Die Rosenkreuzer (in Folge Edighoffer). S. 9

3 Eco, Umberto: Nachschrift zum ,Namen der Rose'. S. 11

*vqgl. SchradterS. 13 ff.

> FdighofferS. 129

® vgl. von Borries, Ernst und Erika: Deutsche Literaturgeschichte 1. Mittelalter, Humanismus,
Reformationszeit, Barock. S. 345 ff.

7 Andreae, Johann Valentin: Christianopolis. Hrsg. von Wolfgang Biesterfeld. (in Folge
Christianopolis) S. 154 ff. (Nachwort)

8 Wehr, Gerhard (Hrsg.): Die Bruderschaft der Rosenkreuzer. Esoterische Texte (in Folge
Wehr/Texte). S.58

® Wehr/Texte S.60 f.

1 Wehr/Texte S.68

11 Wehr/Texte S. 70

12 Edighoffer S. 29

B Wehr/Texte S.75

“ Wehr, Gerhard: Christian Rosenkreuz. Urbild und Inspiration neuzeitlicher Esoterik (In Fol-
ge: Wehr/Rosenkreuz) S. 67 f.

> Webhr/Texte S. 75

' Wehr/Texte S. 82

7 Wehr/TexteS. 176 f.

8 Wehr/Texte S. 196

% Wehr/Rosenkreuz S. 81

0 Goethe, Johann Wolfgang: Faust. Der Tragddie erster Teil. S. 15

2L Wehr/Rosenkreuz S. 73

22 McIntosh, Christopher. The rose cross and the age of reason. S. 27

23 Christianopolis S. 13

2% Christianopolis S. 24

2> Christianopolis S. 8

%6 Christianopolis S. 47

%’ Christianopolis S. 53
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28 praktische Anwendung rosenkreuzerischer Prinzipien Teil II. S. 19

29 Brief von AMORC an die Verfasserin, datiert mit 25. Mai 2000

3% Telephongesprach vom 19. Mai 2000

3Y Holtorf, Jiirgen: Die Logen der Freimaurer. EinfluB, Macht, Verschwiegenheit. S. 172 ff.
32 Homepage http://www.amorc.fr

33 AMORC-Informationsbroschiire

3* Praktische Anwendung rosenkreuzerischer Prinzipien Teil II. Dritte Umschlagsseite (unpa-
giniert)

35 Brief von AMORC an die Verfasserin, datiert mit 25. Mai 2000

*® Handbuch Religiése Gemeinschaften S. 488

37 Edighoffer S. 121

38 EdighofferS. 122

% Handbuch Religiése Gemeinschaften S. 480.

*0 Homepage www.silverchord.net/aaorrac

# Schmidt, K.O.: Der Rosenkreuzer-Weg zur Selbstverwirklichung. S. 42 f.

* Handbuch Religidse Gemeinschaften S. 482
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Internet

www.rosenkreuzer.de

Seiten des deutschen AMORC (Antiquus

Mysticusque Ordo Rosae Crucis)

WWW.amorc.org

www.amorc.fr

Seiten des internationalen/franzdsischen
AMORC

www.pantheon.org

www.mythen-lexikon.de

Ein englischsprachiges und ein deutsch-

sprachiges Lexikon der Mystik

www.vatican.va

www.silverchord.net/aaorrac

Internetangebot des Ordens AAORRAC

www.dioezese-linz.or.at

Online-Information des/der Sektenbeauf-

tragten.

Personliches Gesprach

Telephonat mit dem Referat flir Weltanschauungsfragen der Erzdiézese Wien am 19.

Mai 2000




	Die Rosenkreuzer
	Betreuer: Dr. Lorenz Mikoletzky

	Die anonym erscheinenden Manifeste der Rosenkreuz
	„Vielmehr deuten alle Zeichen daraufhin, daß die�
	Das ist also eine Zeit, in der der Versuch einer 

